
haupt sei Peter Kaiser der einzige Bewerber, «folglich der Beste»! Die
katholische Universität Freiburg im Breisgau war damals, soweit man das
auf die Studentenschaft aus Mittel- und Norddeutschland bezieht, über-
aus schwach besucht.”° Sie konnte jedoch ab etwa 1818/1819 die Frequenz
beträchtlich steigern und damals ihren bedeutenden Ruf begründen. Die
Universität zog gerade dank ihrer Liberalität zahlreiche Studenten aus den
katholischen Landesteilen der Schweiz an.”
Als Ordinarius für Weltgeschichte lehrte seit 1798 Karl von Rotteck, der
Inbegriff des «politischen Professors» und einer der letzten Vertreter einer
rationalistischen Geschichtsschreibung. Seine neunbändige «Allgemeine
Geschichte vom Anfang der historischen Kenntniss bis auf unsere Zeiten»
(1811/27) fand im katholischen, dem Liberalismus zuneigenden Bürger-
tum des deutschen Südwestens ungemeine Verbreitung. Das von Rotteck
zusammen mit Karl Theodor Welcker”* herausgegebene «Staats-Lexicon»
(1834/43), eine vielbändige Enzyklopädie der Staatswissenschaften, in
welcher sie «die Kodifizierung der staats- und rechtspolitischen Anschau-
ungen des vormärzlichen südwestdeutschen Liberalismus mit seinem
vernunfts- und naturrechtlichen Einschlag» unternahmen,”®* wurde zum
Standardwerk und zum politischen Lehrbuch des Frühliberalismus.”
1818 schliesslich übernahm Rotteck den Lehrstuhl für «Vernunftsrecht
und Staatswissenschaften» und trug massgeblich zum Ansehen der juri-
stischen Fakultät der Universität bei. Peter Kaiser war Schüler Rottecks.”
In Freiburg und Tübingen hatte auch der spätere Landvogt Johann Michael
Menzinger nach 1809 die Rechtswissenschaften studiert.
Schon im Frühjahr 1818 war Kaiser, der in jungen Jahren als «ruhig von
Gemüt, besonnen im Urteil, frei von allem exzentrischen und einseitigen
Wesen, offen und treuherzig, ernst und besonders sittlich rein, geachtet
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